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Samstag, —E eden Freitag eine belletriische Veilage: Wöchentliche Unterhaltungen*“ — den 10. Juli 18836.

In diefem Gasthofe war gegen 11 Uhr alles, bis auf
MNuc. und Ausblige auf die St. Gallische uwas Salamiund Schinken, aufgegessen, selbst kein

Volksschule. Stucklein Brot mehr vorhanden und, obwohl zu nicht

weniger als sechs Baclern gesandt wurde, auch keines mehr
mnr an vn guan haltich Doe küngt sas glaubuiche in aber bognaß

ich wahr.
Eine erfreuliche Erscheinung war, daß man weder in

Sempach noch in Luzern Bettunkene sah; die Nacht vom

Montag auf ben Diendtag verlief still, ohne den Krakehl,
velcher in Sonntagsnächten nur zu ost von der Straße

veraufschallt, ohne die „Gesangsvorträge“ und Zänkerelen
angekneipter oder betrunkener Bacchubrüber. Es ist, als

ob der Ernst des Tages, die empfangenen Eindrüde nach

zewirkt und die Ditposition zu Erzessen zurückgedrängt
zütten.

Die auslandische Prefse hat bis jeht von dem

Jest wenig Notiz genommen. Sollten sich in den Journalen,
oie unß zugehen, irgendwie bemerkenswerthe Urtheile finden,
o werden wir dieselben mitthellen. Auch bitten wir, uns

xrartige auswãrtige Stimmen zur Rollznahme zustellen
u wollen.

— Bläatter der französischen Schweiz melden: Dem

Major Osman·BeyistinLujernderVerkauf des Buches
ldevelations sur l'seassinat d'Alexanilro Ila (Enthull-

ungen über die Ermordung Alexander II.) verboten und

erselbe sogar von der Pollzei verhastet worden, als er in

her Stadt mit Plakaten herumzog.

Das Berner „Intell. Bl.“ bemerkt hlezu: „Es nimmt
inz Wunder, auf welchen Gesehedartikel sich die Luzerner
Behötden stüteen; wir leben doch nicht in Berlin und St.

Peteraburg.
Dieser Otman·Beyhatunseinen Besuch abgestaltet,

ich uber das fragliche Polizelverbot schwer beklagt und
exklärt, daß er selbst den Straßenverkauf seines Buches
lbernehmen werde, wenn ihn auch die Polizel hiebei tödten

oslte. So möõörderische Instinkte hat unsere Poltzei nun
offendar nicht. Das Buch selbst aber scheint uns ziemlich
weithlos zu sein. Es qualifigrt sich als eine literatische
Judenhitze; die Juden spielen darin elne viel größere
Rolle, als die Ermordung des Czjars. Das Polijelverbot
ist wahrscheinlich auf Grund des Hausirgesetzes, in der

Form der Verweigerung eines Hausirpatentes, erfolgt.
— Nach RNr. 25 des Luzerner Kantonsblattes wird

den 15. Juli in der Gemeinde E. eine Liegenschaft der

steigert, die über 100 Jucharten groß ist und im Anfange
der 60er Jahre vom Gemeinderathe in K. zu 100,000 Fr.

zewürdigt wurde. Dir auf dieser Liegenschaft hasten
den Schulden (ohne Vorrechte) sind mit 77,100 Fr. an

gegeben, während die Gantwuürdigung nur 32,000 Fr.
beträgt. Wenn zwischen der gemeinderathlichen und der

Gantwürdigung solche Disserenzen möglich sind, so muß
man sich auch nicht wundern, wenn Kapitalisten oder Gelb.

Institute beim Ankaufe von Gülten oder bei Darlelhen
bisweilen mißlrauisch sind.

Zurichh. Der am Donnerstag in außerordentlicher
Sldung zusammengetretene Kant on drath hat — wie wir

chon gestern in einem Theil der Auslaze melden konnten

-diebelannte Verfügung des Stellvertreters der Justiz
and Polijzeidirektlon, Htn. NegNath Spiller, beir. den
Schlofserstreik nach belnahe fünsstündiger Debatte mit 133
Jegen 10 Stimmen gutgehelßen; 21 Mitglleder waren ab

wesend.
Einen Tag vorher (am 7. de.) hatte auch der Ne

Aerungsrath den Nekurs des Schlosserfachvereins in

Zurich gegen die glelche Verfügung einstimmin abgewiesen.
Bern. (Korr. v. 8. Jull.) Seit langer Zeit zum ersten

Male ist auf den aljährlich unternommenen „Aus

läugen“ der Schüler hier ein Unglück passirt.
UIuf dem Sigrisnyler Roihhorn ist nämlich, wie man mir

Aersichert, ein Knade, der sich von seinen Kameraden und

dem begleitenden Lehrer unbemerkt ent'ernte, gestürzt und
dat dabel seinen Tod gesunden.

Ferner itt auch auf einer der sog. kleinen, ötägigen

Miyerrelsen (Meisen, die alljährlich auf Kosten eines Le
zates von Lehrer Meyer von einer Anzahl Schüller

des hlesigen Gymnasiums unter Führung von zwei Lehrern

aunternommen werden) ein Unsall passirt. Ein Schüler
hal sich nämlich auf der chemmi ein Vein gebrochen. —

Solche, glück!icherweise seltene Fülle mahnen immer wie
der zur Vorsicht auch auf sonst sür ungejährlich gehaltenen
Touren.

— Der Burgerrath der Stadt sieht dem „Bern.

Stadibl.“ zufolge mit der Vern Land. Compagnie in Unter

Unter dieser Aufschtift hat der hiesige Erziehungs
olrektor Dr. Curti eine Vroschure verdffentlicht, welche

ale Grundlage für die Revlsion des herwärtigen Gesetzet
Aber das Erziehungswesen zu dirnen die Bestimmung haben
oll. Der Verfasser nennt seine Arbeit „eine Studie“.

Dies ist fie aber keineswegs; denn sie bietet durchwegt
alchts Neuer, indem sie lediglich darjenige kompilirt, wat
Aele Andere über unser Volksschulwesen geschrieben haben.
Wir wurbden daher dem Elaborate keine weitere Aufmerk

amkelt schenken, wenn das Silllschweigen nicht als Zu

lmmung auch zu jenen in der Broschüre reproduzitien
Ideen gedeutet werden könnte, deren Verwirklichung als
ein grotzer Rüdschritt angesehen werden müßle. Hiebei
haben wir vor Allem die Anregung seilens des Erziehungs

dirrktors zum Erlasse eines Gesehes im Auge, wodurch
‚die politischen Gemeinden das Recht erhallen wurden,
das Schulwresen an sich zu nehmen, beziehungswelse bür

gerliche Schulen zu grunden.“

Hierln liegt ohne Weiteres das Geständniß des Hrn.
Furti, daß die politischen Gemelnden zur Zeit noch kein

Recht besihen würden, das Primarschulwesen an sich zu
lehen. Und doch haben dles die politischen Gemeinden
St. Gallen, Rheined, Ragaz und theilwelse auch Lichten
teig bereits gethan! Und warum dies? Weil sie et

von Rechteswegen thun konnten! Wäre Versassung oder

Desetz die sen Schulvereinigungen entgegengestanden, so
hatten die bezüglichen Relurse an die Oberdehörden nicht

alb unbegrundet abgewiesen werden können. Irder einzelnt
Barger, welcher Einwand gegen den Urbergang des Schul
wesens an die politische Gemeinde erhoben dalte, würde

in seinem Begehren gefchuzt worden seln, wenn ihm Ver

sassung oder Gesetz zur Seite gestanden wärt, well gegen

das Recht seldst auch keine Mehrheit von Bürgern anj

ommen darxf. Die politischen Gemeinden besiten demrag
datjenige Recht schon längst, welches Hr. Curti ihnen
zurch ein Gesetz erst einräumen möchte. Darum braucht
der Kanton St. Gallen kein solches Gesed, das nichte

Neuts dringen, sondern nur bereits bestehendes Necht

anktioniren könnte. Schon aus diesem Grunde halte Hr

Zurti diese These“ süglich bei Seite lassen dürfen.
Ja, wir gehen noch viel weiter und behaupten, daß

r. Curti mit der Aufstellung dieser These dem Schul

desen des Kantons St. Gallen einen sehr zweifelhasten

Dienst erwiesen hat. Biß zur Stunde haben die Ultra
nontanen bei ihren Beschwerden gegen die Uebergabe der
Brimatschulen an die politischen Gemelnden jewtilen die

Rantonddersassungund das Ecziehungsgeseh angerufen, welche
den Fortbestand der katholischen und protestantischen Pri

marschulen gewährleisten. Sie zogen niemals in Erwägung,
daß Art. 27 der Bundesverfassung nur noch solche Primar

ulen zulaßt, welche unter audschlicßlich staatlicher
Leliung siehen und folgerichtig keiner Konfession mehr an
gehören dürsen, wie sogar die keineswegs im Geruche det

Ftelsinns stehende Regierung des Kanions Luzern s. Z.
u Handen des Bundetrathes unumwunden anerkannt hat.
Sie bleiben einfach bei ihrem engherzigen, das Vundes

cecht verleugnenden Kantonesenthum siehen; kein einziger
Rdmling lletß sich ja eines Andern belehren. Man lleß

hmdet halb seine Meinung, vereinigte aber unbetümmert
am dieselbe Schule mit Schule, wo immer sich hiesu die

Zelegenheit zeigte.
Bei dlesen Schulvereinigungen besanden sich die zu

handigen Bel örden (Erziehunge Negierungs und Großer
tath) jeweilen auf dem eirzig natürlichen Boden. Denn
ie politlschen Gemelnden konnen vernilnstigerweise allein
als die derustnen Träger des Volksschulwesens angesehen

oerden, nachdem die konfessionellen Schulen bundesrecht
ich zu bestehen aufgehört haben. Oder wer Anders sollte

an deren Stelle treten? Kaun von Primarschulen die Nede

——
Jalten und mit den ersorderlichen sinanziellen Milleln zu

ersehen wären?! Schon das im Jahre 1862 in Krast

Jeitelene Erzichungesgesetz spricht nur don Schul gemeinden,
delche damali, weil die Konfesstonalliat des Erzlehungs
xesens noch verfassungsmäßig garanlirt war, sreilich nur

atholische und proiestantische Schulgemeinden sein konnten.
Ileichwohl war schon damals das Prinzip ausgesprochen,
jaß dad Primarschulwesen eine Obliegenheit der Gemeinden


